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>UH"' V///I

©cptytigïit 6t) Sïl&ert 8angen/©eorg Füller, SRöndjeti,

Als ber grohe äftann, ber im Sit)en eine ©eroofjnheit
batte, ferner mit bem Bärtigen Ropf in ben Schultern 311

Bangen, eine Viertelftunbe lang neuen Aerger in ben alten
tjineingefreffen Batte unb äufällig einen abfdjähtgen Slid
burd) bie golbene ©rille bes Sdjulbireftors auffing, ber
fein büfteres Sdjroeigen offenbar für främerbafte Veforgnis
nabm; als er meinte, fonft an feinem ©roll erftiden su
muffen, brach er los.

(Er mar 3U gemeffen, fogleidj mit ber jjrauft auf ben
Sifd) 3u fdjlagen, aber als er bie fladje $anb Einlegte, 3tt=

terten bie Sdjoppengläfer, unb bem gichtigen Voftmeifter
rutfdjte bie treibe auf ber Schiefertafel aus.

©infperren muffe man fo etmas bei SBaffer unb Vrot!
Ober erfäufen im See, einfach erfäufen! oerfügte er; unb
toährenb ber Sdjulbireftor nadj ber erften Verblüffung über
ben ungeroohnten Ausbruch ihres fonft fo oerträgüchen Stat»
brubers noch bie Aeberlegenheit einfette, 3U fragen, ob er
fid) etmas oorftelle, bah ber Votioret ben Attentäter mit
Sdjtagfahne füttern laffen mürbe? meinte ber ^abritant
gar nicht ben Viörber in Serajemo, fonbern ben ßetjrer
Saoib VtüIIer.

Saroohl! fdjrie er, unb roenn er bie tinte foanb nid)t
3U ber reihten auf bas grüne Sud) gelegt hätte, fid) gegen
ben hochmütigen Rädjter ooriubeugen, märe fdjon jeht ein
Sauftfdjlag baraus gemorben. 3amot)I, -Öerr Sdjutbirettor,
Shren toerrn Rottegen meine id), gegen beffen moratifdje
Haltung Sie leinen Säbel ausfpreihen tonnen! Sßenn es

morgen hier tnallt mie in Seraiemo, rounbert fidj feiner,
meil jeber roeih, mer ber Anftifter ift!

3ch muh bodj bitten! oerfud)te ber nun nidjt mehr mit
päbagogifdjer Aebertegenheit tädjetnbe Sdjulbirettor 3U
unterbrechen; aber ber Anton Veilbar3 mar auherftanbe,
fid) etmas breinreben 311 laffen: Sitten Sie, fooiel Sie
molten; aber ber Anftifter fliegt, ober Sie fliegen mit! Sa»
für finb mir fteuer3af)Ienben Vürgcr nidjt ba, bah mir uns
oon hergemehten ©riflemen bas Vreti unter ben Sühen
meg3iehen laffen! Sie haben, £err Voftmeifter, Strahen
auf ihre Schiefertafel ge3eid)net: mas aber molten Sie mit
Seraiemo? jrjier finb bie Sdjüffe gefallen. 3eidjnen Sie
Anterlingen! Sier fährt unfer SBagen; ba fteht ber Atien»
täter unb fdhieht unb heiht Saoib Vtüller. Itnb mir fotlen
nodj ben |jut oor bem Anftifter abnehmen, ber fetber feinen
auf bem Stopf hat, bamit er uns nidjt 3u grüben Braucht!

©s muhte für bie anbern, bie nichts oon feinem ©roll
muhten, ein ebenfo unoerftänbtiches mie plumpes ©erebe
fein, mas ber ^abritant madjte; aber feine Stimme mar
mit jeber neuen Verroorrenheit lauter gemorben, unb 3U=
lehi fdjrie er fo, bah ber VSirt in ber roeihen Rochmühe'
mit feiner jungen grau aus ber Rûdje hereinfah, mährenb
bas ïerefle beibe £änbe oor Sdjreden an ihre fraufen
Schlafen gelegt hatte. Als ber Veitfjar3 bie Sanb 3um
tehtenmat hob, mürbe mirftidj eine gauft baraus; unb als
fte nieberfrad)te, hüpften bie Sdjoppengläfer mie jjröfdje.

35er meihe Voftmeifter mottte mit feinen gidjtigen jfjän»
ben nod) ^rieben ftiften; aber bie beiben afabemifdjen Herren
tonnten es fid) nidjt Ieiften, fo oon einem Sritotmaren»
Sabrifanten angefchrien 3u roerben. Sie besatjlten bem
-herefle ihren Sdjoppen unb gingen nach einer forreften
Verbeugung gegen ben Sifdj mit bem oerbonnerten Voft»
metfter hinaus. Audj ber empfahl fi<h banadj mit einigen
gemurmelten Sßorten.

Sonft maren sum ©lüd, mie ber 2Birf fid) tröftete,

feine ©äfte in ber SBirtsftube gemefen, mährenb er felber,
erft feit einigen ÜVocben oerheiratet, in ber Rüdje mit feiner
prallen 3rau gefdjäfert hatte. - Sah es ratfam mar, fidj
oorläufig nicht 3U 3eigen, erfannte er mit einem Slid auf
ben immer noch feuchenben Vtann; er gab bem Stjerefte einen
2ßinf, auf ber Sut 3U fein, unb 30g feine 3Utn Sachen ge=
rei3te 3©au an berjjanb hinaus.

So blieb ber fjabrifant mit ber Saaltodjter — bie
nodj ein junges Sing mar unb fidj abfeits auf bie Ofen»
banf gefeht hatte, bas SBeitere ab3umarten — allein in
bem 2Birts3immer, barin bie oerfprengten Vaudjfdjmaben
frieblicher 3U fdjroeben begannen, ©r glohte oor fid) hin
mie ein abgeftodjenes Vier, meil bie Sdjam in ben aus»-
gerauihten 3orn gefallen mar, fo oon Sinnen gemefen 3U

fein. 3dj habe mie ein guhrfnecht gebrüllt unb es mit
meinen Sfatbrübern oerfchüttet! ftellie er feft; aber noch
in biefer geftftettung mar eine Sefriebigung, fid) gerädjt 3U

haben.
Sßährenb bie feinen Aufbrud) abmartenbe Saaltodjter

noch meinen muhte, bah er roüienb oor fid) hinbrüte, über»
legte ber Sfabritant fd)on roteber gefaht mas nun gefdjefjen
müffe. Sidj hinter ben anbern her 3U oerbrüden, fchien ihm
fdjimpflid); an fein ôausmefen auf bem Vudjberg oermochte
er foroiefo nidjt 3U benfen, meil ihn bort nur neuer Aerger
ermartete. So befdjloh er für3erer foanb, als er felber ge»

badjt hatte, 3U bleiben.
Sherefe, einen Voten! fagte er barfch unb fehte fid)

an ben runben Stammtifdj in ber ©de hinüber, ben er fo
balb nidjt 3U oerlaffen gebachte.

Sas Sherefle brachte ben Votroein mit einem fd)iidj=
ternen Sdjeq, ben er fnurrenb abroehrte; aber bas ©las
tranf er in einem 3ug leer, ein neues 3U beftellen. SBährenb
er bas 3unädjft unangerührt lieh unb mit aufgeftühtem Ropf
mieber oor fidj hinftarrte, blieb bem Vtäbdjen nichts übrig,
als auf feinen Vlah 3urüdäugehen, biesmal mit einem Strid»
ftrumpf, ben es hinter ber Sheïe erraffte.

2ßohI eine Siertelftunbe lang hatte es in bas Srüten
bes gabrifanten ebenfo ftumm hineingeftridt, als bas She»
refle prüften muhte oor Sachen über biefe fchmeigenibe

Sihung.
Spielen Sie iötüble, ^err 23eilhar3? fragte bas breifte

Sing in alt feiner jungen ©infalt, bie unter anbern Am»
ftänben faum am Vtah gemefen märe, biesmal aber halb
aus Verblüffung, halb aus Sngrimm angenommen mürbe.

Als bie meihe Rodjmühe nadj einer halben Stunbe
hinter ber Shefe her fpähte, mas fidj fo fdjmeigenb in ber

VSirtsftube begäbe? fah ber fihmere Viann eifrig grübelnb
unb Steine fehenb mit bem Strubelïopf ber ftaihshaarigen
Saaltochter über bem Spiel unb hatte nicht adjt, bah fein
©las leer mar.

Vodj eins, £err Veilhar3? fragte ber VSirt, bie oer»
meintliche Verfäumnis gut3umachen. Sa fah ihn ber ga»
britant lange mit btden Augen an, fidj Bu finnen, ehe er
antroortete: Vein, eine gute Slafdje unb ein 3meites ©las
für bas Sherefle!

Später muhte ber ^abritant Veithar3 oon biefem
Abenb im ©olbenen Rarpfen nicht oiel mehr, als bah er

mit ben beiben SBirtsIeuten unb ber Saaltochter ein ein»

fältiges Spiel getrieben hatte, bas fie Rarten»Somino nann»
ten. ©s mar oiel babei gelacht roorben, unb auf ber Vedj»

nung ftanb noch eine 3meite gtafche, oon ber er bas nteijte
getrunïen haben muhte; benn ber VSirt fdjidte heimlich je*

Copyright by Albert Langen/Georg Müller, München.

Als der große Mann, der im Sitzen eine Gewohnheit
hatte, schwer mit dem bärtigen Kopf in den Schultern zu
hängen, eine Viertelstunde lang neuen Aerger in den alten
hineingefressen hatte und zufällig einen abschätzigen Blick
durch die goldene Brille des Schuldirektors auffing, der
sein düsteres Schweigen offenbar für krämerhafte Besorgnis
nahm: als er meinte, sonst an seinem Groll ersticken zu
müssen, brach er los.

Er war zu gemessen, sogleich mit der Faust auf den
Tisch zu schlagen, aber als er die flache Hand hinlegte, zit-
terten die Schoppengläser, und dem gichtigen Postmeister
rutschte die Kreide auf der Schiefertafel aus.

Einsperren müsse man so etwas bei Wasser und Brot!
Oder ersäufen im See, einfach ersäufen! verfügte er: und
während der Schuldirektor nach der ersten Verblüffung über
den ungewohnten Ausbruch ihres sonst so verträglichen Skat-
bruders noch die Ueberlegenheit einsetzte, zu fragen, ob er
sich etwas vorstelle, daß der Potiorek den Attentäter mit
Schlagsahne füttern lassen würde? meinte der Fabrikant
gar nicht den Mörder in Serajewo, sondern den Lehrer
David Müller.

Jawohl! schrie er, und wenn er die linke Hand nicht
zu der rechten auf das grüne Tuch gelegt hätte, sich gegen
den hochmütigen Lächler vorzubeugen, wäre schon jetzt ein
Faustschlag daraus geworden. Jawohl, Herr Schuldirektor,
Ihren Herrn Kollegen meine ich, gegen dessen moralische
Haltung Sie keinen Tadel aussprechen können! Wenn es

morgen hier knallt wie in Serajewo, wundert sich keiner,
weil jeder weiß, wer der Anstifter ist!

Ich muß doch bitten! versuchte der nun nicht mehr mit
pädagogischer Ueberlegenheit lächelnde Schuldirektor zu
unterbrechen: aber der Anton Beilharz war außerstande,
sich etwas dreinreden zu lassen: Bitten Sie, soviel Sie
wollen: aber der Anstifter fliegt, oder Sie fliegen mit! Da-
für sind wir steuerzahlenden Bürger nicht da, daß wir uns
von hergewehten Existenzen das Brett unter den Füßen
wegziehen lassen! Sie haben, Herr Postmeister, Straßen
auf ihre Schiefertafel gezeichnet: was aber wollen Sie mit
Serajewo? Hier sind die Schüsse gefallen. Zeichnen Sie
Unterlingen! Hier fährt unser Wagen: da steht der Atten-
täter und schießt und heißt David Müller. Und wir sollen
noch den Hut vor dem Anstifter abnehmen, der selber keinen
auf dem Kopf hat, damit er uns nicht zu grüßen braucht!

Es mußte für die andern, die nichts von seinem Groll
wußten, ein ebenso unverständliches wie plumpes Gerede
sein, was der Fabrikant machte: aber seine Stimme war
mit jeder neuen Verworrenheit lauter geworden, und zu-
letzt schrie er so, daß der Wirt in der weißen Kochmütze'
mit seiner jungen Frau aus der Küche hereinsah, während
das Teresle beide Hände vor Schrecken an ihre krausen
Schläfen gelegt hatte. Als der Beilharz die Hand zum
letztenmal hob, wurde wirklich eine Faust daraus: und als
ste niederkrachte, hüpften die Schoppengläser wie Frösche.

Der weiße Postmeister wollte mit seinen gichtigen Hän-
den noch Frieden stiften: aber die beiden akademischen Herren
konnten es sich nicht leisten, so von einem Trikotwaren-
Fabrikanten angeschrien zu werden. Sie bezahlten dem
^heresle ihren Schoppen und gingen nach einer korrekten
Verbeugung gegen den Tisch mit dem verdonnerten Post-
merster hinaus. Auch der empfahl sich danach mit einigen
gemurmelten Worten.

Sonst waren zum Glück, wie der Wirt sich tröstete,

keine Gäste in der Wirtsstube gewesen, während er selber,
erst seit einigen Wochen verheiratet, in der Küche mit seiner
prallen Frau geschäkert hatte.. Daß es ratsam war, sich

vorläufig nicht zu zeigen, erkannte er mit einem Blick auf
den immer noch keuchenden Mann: er gab dem Theresle einen
Wink, auf der Hut zu sein, und zog seine zum Lachen ge-
reizte Frau an der Hand hinaus.

So blieb der Fabrikant mit der Saaltochter — die
noch ein junges Ding war und sich abseits auf die Ofen-
bank gesetzt hatte, das Weitere abzuwarten — allein in
dem Wirtszimmer, darin die versprengten Rauchschwaden
friedlicher zu schweben begannen. Er glotzte vor sich hin
wie ein abgestochenes Tier, weil die Scham in den aus-
gerauchten Zorn gefallen war, so von Sinnen gewesen zu
sein. Ich habe wie ein Fuhrknecht gebrüllt und es mit
meinen Skatbrüdern verschüttet! stellte er fest: aber noch
in dieser Feststellung war eine Befriedigung, sich gerächt zu
haben.

Während die seinen Aufbruch abwartende Saaltochter
noch meinen mußte, daß er wütend vor sich hinbrüte, über-
legte der Fabrikant schon wieder gefaßt, was nun geschehen
müsse. Sich hinter den andern her zu verdrücken, schien ihm
schimpflich: an sein Hauswesen auf dem Ruchberg vermochte
er sowieso nicht zu denken, weil ihn dort nur neuer Aerger
erwartete. So beschloß er kürzerer Hand, als er selber ge-
dacht hatte, zu bleiben.

Therese, einen Roten! sagte er barsch und setzte sich

an den runden Stammtisch in der Ecke hinüber, den er so

bald nicht zu verlassen gedachte.
Das Theresle brachte den Rotwein mit einem schüch-

terrien Scherz, den er knurrend abwehrte: aber das Glas
trank er in einem Zug leer, ein neues zu bestellen. Während
er das zunächst unangerührt ließ und mit aufgestütztem Kopf
wieder vor sich hinstarrte, blieb dem Mädchen nichts übrig,
als auf seinen Platz zurückzugehen, diesmal mit einem Strick-
strumpf, den es hinter der Theke erraffte.

Wohl eine Viertelstunde lang hatte es in das Brüten
des Fabrikanten ebenso stumm hineingestrickt, als das The-
resle prusten mußte vor Lachen über diese schweigende
Sitzung.

Spielen Sie Mühle. Herr Beilharz? fragte das dreiste
Ding in all seiner jungen Einfalt, die unter andern Um-
ständen kaum am Platz gewesen wäre, diesmal aber halb
aus Verblüffung, halb aus Ingrimm angenommen wurde.

AIs die weiße Kochmütze nach einer halben Stunde
hinter der Theke her spähte, was sich so schweigend in der

Wirtsstube begäbe? saß der schwere Mann eifrig grübelnd
und Steine setzend mit dem Strubelkopf der flachshaarigen
Saaltochter über dem Spiel und hatte nicht acht, daß sein

Glas leer war.
Noch eins, Herr Beilharz? fragte der Wirt, die ver-

meintliche Versäumnis gutzumachen. Da sah ihn der Fa-
brikant lange mit dicken Augen an, sich zu sinnen, ehe er
antwortete: Nein, eine gute Flasche und ein zweites Glas
für das Theresle!

Später wußte der Fabrikant Beilharz von diesem

Abend im Goldenen Karpfen nicht viel mehr, als daß er

mit den beiden Wirtsleuten und der Saaltochter ein ein-

fältiges Spiel getrieben hatte, das sie Karten-Domino nann-
ten. Es war viel dabei gelacht worden, und auf der Rech-

nung stand noch eine zweite Flasche, von der er das meiste

getrunken haben mußte: denn der Wirt schickte heimlich je-
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rnartb sum Wucfjberg hinauf: Der 3ofef möge ben Serrn
gabrilanten mit bem SBagen boten, es fet ifjm rticbt toobl!

Dafe fidj ber Serr Veilhar3 betrau!, entfpradj toeber
feinen ffieroohnheiten, nocb hätte er anbernfalls an bem
Wbenb Dorheiten gemalt. ©s roar eine gutgemeinte Vor»
fid>t bes SBirtes, bie ben Häglidjen Wusgang biefes mijj»
glüdten Dages erft mit herbeiführen half. SBäbrenb ber
galjrt nämlidj fcblief ber gabrilant ein unb ïonnte oon bem
Rutfiber 3ofef, als fie eben angelangt roaren, nidjt oöltig
roachgerüttelt roerben. Durch bie aufgeftörte Sdjtaftrunlen»
beit !am er in ben 3uftanb, barin er feiner grau W3ilbemine
oorgefübrt rourbe: ber Sut faff ihm fdgief unb oerbeult auf
bem Ropf, roie er ihm brausen im Dunleln aufgeftülpt
roorben roar; feine aus bem ïurjen Sdjlaf aufgerufenen
Wugen roaren rot umränbert unb bleiern; 311 einem ©e=
fprädj roar er Icingft nicht mehr roadj genug.

Wis ihm brinnen bie Hausfrau in ihrer Wngft unb
mit einem burch feinen Wnbtid oerftärlten Vorrourf fjänbe»
ringenb entgegentrat: Die Rinber finb fort! lachte er in
einer ©eroobnbeit biefes perïalbertén Wbenbs: gort ift futfdj!
fagte er blöbe unb tappte an feiner grau oorüber 3ur Dreppe,
roeil ihm nichts fo nötig unb roichtig roar roie fein Wett.

Unb erft am anbern fötorgen, als bie burch feine nacfjt»
liehe Wofjeit tiefgelränlte grau SBilljelmine forgenb um ihre
Vrut nicht ins Sett gefommen roar, als fie bie gan3e Wacht
binburdj gefürchtet, bei febcm ©eräufdj gehofft unb immer
roieber gejammert hatte, baff ihre Rinber im See lägen;
als fie allein 3um grühftüd fafjen: ba erft !am bem Wnton
Seilhar3 3um Weroufjtfein, roas in biefen fünfsehn Stunben,
oon benen er reichlich bie Sälfte oerfdjlafen hatte, alles in
fein umsirlettes Sehen eingebrochen roar.

fflSerne nicht, SBilhelmine! tröftete er mit einer Sanft»
Ijeit, bie ihn felber erftaunte, um gerabe bamit ihre Dränen
erft recht aus3ulöfen.

Doch, id) roeine! begehrte fie auf; unb einmal ausgelöft
oermoihte bie fonft bulbfame grau bie Witterfeit nicht mehr
auf3uhalten, fo bah ber gabrilant in biefer SWorgenftunbe
mehr böfe SBorte oon ihr hören muhte als fonft in feiner
gansen ©he.

Dagegen roollte er fich 3uleht aufroerfen; aber noch
einmal 3U brüllen roar er geroarnt; unb bie ©rinnerung
an feine oerfdjüttetcn Sfatbrüber machte ihn oöltig Hein»
laut. SBährenb bie Vorroürfe ber grau Sßilhelmine in ffie»
roimmer 3u.rüdfanlen, fdjob er mit beiben Sänben bas ©e=

fdjirr oon fich, als mühte er Wtatj haben für feine gäufte,
ftanb aber finfter lopffd)ütteInb auf unb fchritt hinaus, roie
geftern bie Rinber hinausgefdjritten roaren. Wn ber Dür
hatte er nod) eine Hoffnung, bah feine grau ihm nadd'ommen
roiirbe roie ©Ioira ihrem Wruber; aber fie roimmerte roeiter,
unb nod) brau hen, als er ben Sdjritt feiner fdjroeren giihe
im Ries hörte, meinte er, bett bünnen Don int Ohr 3U haben.

So folt beim alles 3um Deufel fahren! grollte ber ga=
briïant Weilh,ar3 3um 3roeitenmal; aber biesmat madjte er
bas ©artentor hinter fid) 3U, unb ben Sut brüdte er in bie
Stirn, als roeljte ihm ein falter ÎBinb Wegen ins ©efid)t.
©s roollte jebocij. ein fd)öner Sommertag roerben, unb in ben
Wiifdjen roar bas 3toeite Vtorgengefdjrei ber ginîen unb
Wieifen.

Die SoIi3ei fudjte einen Dag lang bas Seeufer ab
nad) ben angefdjroemmten Seid)en ber Weilhaqlinber; unb
ber Daoib gab ber Obertertia frei, mit ben beiben Sottet»
hunben ber Stabt bie SBälber 3U burchftreifen. Die Sunbe
bellten in alle Wüfdje, fo oft fie einen Safen aufjagten;
unb bie Obertertianer hebten fid) mit bem Daoib rote ©e=
fid)ter an, ohne eine Spur oon ben Wermijjten 3U finben.
Wur einen alten Ranbftreidjer trieben fie auf, ber in ber
oberen SBalbljütte fchlief; aber auch ber rouhte nidjts 311

fagen, als bah er unfchulbig märe, an roas, perriet er fliig»
lid) nicht.

Wm Wbenb gab es in Unterlingen roenig ©inroohner,
bie nidjt in ©ebanlen mit nadj ben gliidjtlingen gefudjt
hatten, aud) ftanb nun fchon eine Welohnung oon fünf»
hunbert Wlarl ausgefdjrieben, unb ber Draht hotte nadi
allen Seiten gefpielt. ©s half aber 3U feiner Spur, an
biefem unb aud) am nädjften Dag nicht, unb bie es gleich
gefagf hatten, triumphierten, bah fie nun leine Hoffnung
mehr hätten!

Wnt geroiffeften roar barin ber gabrilant felber, ber
feit bem ©.rtrablatt ein unabroenbbares Verhängnis auf
fid) einbringen fühlte. Sßie roenn jemanb baftänbe.nnb
höhnte: Siehft bu nun, Wnton Weilhar3, ber bu ein ©ärtner»
fohn in ber Wedar=Vorftabt roarft unb hier ben gabrifanien
fpielft, ber bu ein grohmädjtiges Saus auf bem Wudj»
berg gebaut, SBagen, Wferbe unb einen Rutfdjer haft, fiehft
bu nun, roas für ein falfdjer Rauber bas alles ift!

Wis aber am 3roeiten Wbenb im Wuchberghaus feine
2Borte mehr, nur noch fdjeue unb fdjroere Wlide geroedjfelt
roorben roaren; als ber Serr Weilhar3 3um britten Vior»
gen burdj fein ©artentor hinausgegangen roar, unb gegen
Wiittag mit 3erftreutem ©ifer über feinen Wriefen fah, rief
ihn ber SBadjtmeifter burdjs Delephou an. Die Rinber
feien burdjaus nidjt im See ertrunt'en, fonbern in ber ftill»
gelegten SBerft gefunben roorben. Der 3ofef îomme unter»
beffen mit bem SBagen herab, fie 3U holen; augenblidlid)
ähen fie bei ihm eine Suppe, bie gerabe fertig geroorben fei!

Die 83eiIhar3Ünber hatten bas elterliche Saus auf bem

Wuchberg nicht planlos oerlaffen, fonbern ihre SBanber»

ausrüftung unb für einige Dage Wrooiani bei fich gehabt.
Sie roaren 3unäd)ft in ben Sßalb hinaufgegangen, bie pöllige
Wacht ab3uroarten, unb hatten fidj bann erft um bie Stabt
herum an bie perlaffene SBerft herangefchlichen. Dort rouhte
ber Rnabe mit feinem fötitfdjüler Rneifel — eben bem,
ber bas Wabbelboot öefah — feit langem ein Verfted, bas

nur fie beibe ïannten unb forgfältig gehütet hatten: Sßentt
fie oon hinten her unter bem angebauten Sdjlappbadj hinauf»
ïrodjen, gab es eine Rute, burdj bie fie auf ben öängfd»
boben für bie feineren Holser tarnen; unb pon bort roieberum
führte eine Stanbleiter in bie untere Salle hinab, bie auf
beiben Seiten oon SBerffammern eingefaht roar.

Sßeit bie auer oorgelegte ©ifenftange bas oorbere Dor
ber WSerft beutlid) genug 3ugefperrt seigte, badfte îeiner
baran, bie Wermihten bahinter 311 fudjen, bie mit ihrer Da»

fdjenlampe ben ©infdjlupf gefunben unb eingerichtete Wäuber»

lager im Sobelraum be3ogen hatten. Wur eben jener Wabbel»

bootbefiher Rneifel, ber als angeblicher SBaifenïnabe gegen

Roftgelb bei einem Safner ber unteren Stabt roohnte unb

in ber RIaffe beshalb — aud) rooljl um bes blauen Vtutter»
mais an feiner linten Vade roillen — bie Radjel genannt
rourbe, hatte gleidj am erften Wîittag ahnungsooll nach'

gefehen unb bie beiben gefunben.
WSährenb bie Vermutungen ber ©inroohnerfchaft alle

möglidjen Wbenteuer unb ©efahren ber gerne abfudjteir
fahen bie Verntihten roohloerforgt in ihrem. Wäuberneft;
benn roas ihnen fehlte, trug bie Radjel gleich am erften
Wbenb bienftfertig 3«- Wuch bie Wad)richten brachte er mit,

roas alles gefdjähe, um fie 3U finben, unb roas in ber Ret
tung ftänbe. ©r fdnnüdte jeben Seridjt nach feiner Wrt

mit 3mifd)enfäIIen aus, in benen er felber eine Wolle ge»

fpielt haben roollte; unb als er genug geflunfert hatte, ïam

er mit einem Vorfdjlag heraus, ber in ber golge bie ©nt»

bedung herbeiführte: Die Schilberungen ber bas Seeufer
abfuchenben VoIi3ei hatten ben um einige Sahre su alten

Obertertianer auf ben ©ebanlen gebradjt, Volisei unb ©in'
roohnerfchaft nas3uführen, inbem er je ein entbehrliches Riet
bungsftüd ber Vermieten in ben naffen Hferfanb legte, ah

roären fie 00m See angefpütt roorben.
Die 3ioöIfjährige ©Ioira hätte über ben höhnifdjen ©iij'

fall in bie Sänbe geltatfdjt, roenn ihr nicht ber Vruber mit
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mand zum Ruchberg hinauf: Der Josef möge den Herrn
Fabrikanten mit dem Wagen holen, es sei ihm nicht wohl!

Das; sich der Herr Beilharz betrank, entsprach weder
seinen Gewohnheiten, noch hätte er andernfalls an dem
Abend Torheiten gemacht. Es war eine gutgemeinte Vor-
sicht des Wirtes, die den kläglichen Ausgang dieses miß-
glückten Tages erst mit herbeiführen half. Während der
Fahrt nämlich schlief der Fabrikant ein und konnte von dem
Kutscher Josef, als sie eben angelangt waren, nicht völlig
machgerüttelt werden. Durch die aufgestörte Schlaftrunken-
heit kam er in den Zustand, darin er seiner Frau Wilhemine
vorgeführt wurde: der Hut saß ihm schief und verbeult anf
dem Kopf, wie er ihm draußen im Dunkeln aufgestülpt
worden war; seine aus dem kurzen Schlaf aufgerissenen
Augen waren rot umrändert und bleiern; zu einem Ee-
spräch war er längst nicht mehr wach genug.

Als ihm drinnen die Hausfrau in ihrer Angst und
mit einem durch seinen Anblick verstärkten Vorwurf Hände-
ringend entgegentrat: Die Kinder sind fort! lachte er in
einer Gewohnheit dieses verkalbertèn Abends: Fort ist futsch!
sagte er blöde und tappte an seiner Frau vorüber zur Treppe,
weil ihm nichts so nötig und wichtig war wie sein Bett.

Und erst am andern Morgen, als die durch seine nächt-
liche Roheit tiefgekränkte Frau Wilhelmine sorgend um ihre
Brut nicht ins Bett gekommen war, als sie die ganze Nacht
hindurch gefürchtet, bei jedem Geräusch gehofft und immer
wieder gejammert hatte, daß ihre Kinder im See lägen;
als sie allein zum Frühstück saßen: da erst kam dem Anton
Beilharz zum Bewußtsein, was in diesen fünfzehn Stunden,
von denen er reichlich die Hälfte verschlafen hatte, alles in
sein umzirkeltes Leben eingebrochen war.

Weine nicht, Wilhelmine! tröstete er mit einer Sanft-
heit, die ihn selber erstaunte, um gerade damit ihre Tränen
erst recht auszulösen.

Doch, ich weine! begehrte sie auf; und einmal ausgelöst
vermochte die sonst duldsame Frau die Bitterkeit nicht mehr
aufzuhalten, so daß der Fabrikant in dieser Morgenstunde
mehr böse Worte von ihr hören mußte als sonst in seiner
ganzen Ehe.

Dagegen wollte er sich zuletzt aufwerfen: aber noch
einmal zu brüllen war er gewarnt: und die Erinnerung
an seine verschütteten Skatbrüder machte ihn völlig klein-
laut. Während die Vorwürfe der Frau Wilhelmine in Ge-
wimmer zurücksanken, schob er mit beiden Händen das Ge-
schirr von sich, als müßte er Platz haben für seine Fäuste,
stand aber finster kopfschüttelnd auf und schritt hinaus, wie
gestern die Kinder hinausgeschritten waren. An der Tür
hatte er noch eine Hoffnung, daß seine Frau ihm nachkommen
würde wie Elvira ihrem Bruder: aber sie wimmerte weiter,
und noch draußen, als er den Schritt seiner schweren Füße
im Kies hörte, meinte er, den dünnen Ton int Ohr zu haben.

So soll denn alles zum Teufel fahren! grollte der Fa-
brikant Beilharz zum zweitenmal; aber diesmal machte er
das Gartentor hinter sich zu, und den Hut drückte er in die
Stirn, als wehte ihm ein kalter Wind Regen ins Gesicht.
Es wollte jedoch. ein schöner Sommertag werden, und in den
Büschen war das zweite Morgengeschrei der Finken und
Meisen.

Die Polizei suchte einen Tag lang das Seeufer ab
nach den angeschwemmten Leichen der Beilharzkinder; und
der David gab der Obertertia frei, mit den beiden Polizei-
Hunden der Stadt die Wälder zu durchstreifen. Die Hunde
bellten in alle Büsche, so oft sie einen Hasen aufjagten:
und die Obertertianer hetzten sich mit dem David rote Ee-
sichter an, ohne eine Spur von den Vermißten zu finden.
Nur einen alten Landstreicher trieben sie auf, der in der
oberen Waldhütte schlief; aber auch der wußte nichts zu
sagen, als daß er unschuldig wäre, an was, verriet er klüg-
lich nicht.

Am Abend gab es in Unterlingen wenig Einwohner,
die nicht in Gedanken mit nach den Flüchtlingen gesucht

hatten, auch stand nun schon eine Belohnung von fünf-
hundert Mark ausgeschrieben, und der Draht hatte nach
allen Seiten gespielt. Es half aber zu keiner Spur, an
diesem und auch am nächsten Tag nicht, und die es gleich
gesagt hatten, triumphierten, daß sie nun keine Hoffnung
mehr hätten!

Am gewissesten war darin der Fabrikant selber, der
seit dem Extrablatt ein unabwendbares Verhängnis auf
sich eindringen fühlte. Wie wenn jemand dastände und
höhnte: Siehst du nun, Anton Beilharz, der du ein Gärtner-
söhn in der Neckar-Vorstadt warst und hier den Fabrikanten
spielst, der du ein großmächtiges Haus auf dem Ruch-
berg gebaut, Wagen, Pferde und einen Kutscher hast, siehst

du nun, was für ein falscher Zauber das alles ist!
AIs aber am zweiten Abend im Ruchberghaus keine

Worte mehr, nur noch scheue und schwere Blicke gewechselt
worden waren; als der Herr Beilharz zum dritten Mor-
gen durch sein Gartentor hinausgegangen war. und gegen
Mittag mit zerstreutem Eifer über seinen Briefen saß, rief
ihn der Wachtmeister durchs Telephon an. Die Kinder
seien durchaus nicht im See ertrunken, sondern jn der still-
gelegten Werft gefunden worden. Der Josef komme unter-
dessen mit dem Wagen herab, sie zu holen; augenblicklich
äßen sie bei ihm eine Suppe, die gerade fertig geworden sei!

Die Beilharzkinder hatten das elterliche Haus auf dem

Ruchberg nicht planlos verlassen, sondern ihre Wander-
ausrüstung und für einige Tage Proviant bei sich gehabt.
Sie waren zunächst in den Wald hinaufgegangen, die völlige
Nacht abzuwarten, und hatten sich dann erst um die Stadt
herum an die verlassene Werft herangeschlichen. Dort wußte
der Knabe mit seinem Mitschüler Kneisel — eben dem,
der das Paddelboot besaß — seit langem ein Versteck, das

nur sie beide kannten und sorgfältig gehütet hatten: Wenn
sie von hinten her unter dem angebauten Schlappdach hinauf-
krochen, gab es eine Luke, durch die sie auf den Hängsck-

boden für die feineren Hölzer kamen; und von dort wiederum
führte eine Standleiter in die untere Halle hinab, die auf
beiden Seiten von Werkkammern eingefaßt war.

Weil die auer vorgelegte Eisenstange das vordere Tor
der Werft deutlich genug zugesperrt zeigte, dachte keiner

daran, die Vermißten dahinter zu suchen, die mit ihrer Ta-
schenlampe den Einschlupf gefunden und eingerichtete Räuber-
lager im Hobelraum bezogen hatten. Nur eben jener Paddel-
bootbesitzer Kneisel, der als angeblicher Waisenknabe gegen

Kostgeld bei einem Hafner der unteren Stadt wohnte und

in der Klasse deshalb — auch wohl um des blauen Mutter-
nrals an seiner linken Backe willen — die Kachel genannt
wurde, hatte gleich am ersten Mittag ahnungsvoll nach-

gesehen und die beiden gefunden.

Während die Vermutungen der Einwohnerschaft alle

möglichen Abenteuer und Gefahren der Ferne absuchten,
saßen die Vermißten wohlversorgt in ihrem. Räubernest;
denn was ihnen fehlte, trug die Kachel gleich am ersten

Abend dienstfertig zu. Auch die Nachrichten brachte er mit,

was alles geschähe, um sie zu finden, und was in der Zei-

tung stände. Er schmückte jeden Bericht nach seiner Art
mit Zwischenfällen aus, in denen er selber eine Rolle ge-

spielt haben wollte; und als er genug geflunkert hatte, kam

er mit einem Vorschlag heraus, der in der Folge die Ent-
deckung herbeiführte: Die Schilderungen der das Seeufer
absuchenden Polizei hatten den um einige Jahre zu alten

Obertertianer auf den Gedanken gebracht, Polizei und Ein-

wohnerschaft naszuführen, indem er je ein entbehrliches Klei-
dungsstück der Vermißten in den nassen Ufersand legte, als

wären sie vom See angespült worden.
Die zwölfjährige Elvira hätte über den höhnischen Ein-

fall in die Hände geklatscht, wenn ihr nicht der Bruder mit



Nr. 2 DIE BERNER WOCHE 31

einem garten ©riff bagtoifcbengefabren märe. ©us bem

Streit, ber barüber im Hobelraum entftanb, blieb oon ber

geplanten ©ostjeit bas ©egenteil übrig: bah bie Rachel
oon ben ©efdjroiftern — 3roar mehr oon bem ©ruber als
ber Schroetter Eloira, bie nur oerächtlih bagu lachte — ben

Stuftrag betaut, ber Mutter im ©eilbarghaus geheime ©ad)*
rieht 3U geben, 3toar nicht, xoo ihre Rinber fid) oerborgen
hielten, aber both, bafs fie lebten.

gür biefen Stuftrag lag bie Godung su nahe, (ich

bie ausgefefete ©etohnung oon fünfhunbert Mar! 3U oer*
bienen; unb ber ©eauftragte hätte ein anberer als Rachel
fein muffen, um nicht fogleich auf biefe gährte 3U gehen,
grau ©eilbarg foil, fdfrieb er mit forgfältig gemalten X>rucï=

buchftaben auf geringes Sriefpapier, abenbs um 3ehn Uhr
por bem Dor ber ©Serft fein, feboch allein. Dann tourbe-
fie ben ©ufentbalt ber ©ermihtert oon eitlem erfahren, bem
fie bie Selofmung oon fünfhunbert Miart 3uoor in bie Hanb
geben müffe. Räme fie in ©egleitung, roürbe fich feiner
geigen!

Ungenannt! ftanb unter bem törichten ©rief, ber feinem
©bfenber banach als Erpreffungsoerfud) angerechnet unb mit
feiner ©erroeifung oon ber Schule beftraft tourbe. Denn
bie grau ©3ilhelmine, als fie am Morgen — es mar ber
britte feit ber gtucht ber Rinber — ben ©rief mit ber
©oft befam, oertraute fid) in ihrer 3itternben greube unb
©ngft bem Rutfdjer 3ofef an, ber mit feinem gefdjorenen
©rautopf nicht nur toie ein Diplomat ausfah, fonbern auch
einer toar.

Da toerben toir billiger bratt tomrnen! fagte er unb
banb feine StaIIfd}iir3e ab, fogleich in bie Stabt hinunter*
gugefjen. ©orber freilich, ehr er bie Gefebrille abnahm,
hatte er oeräd)tIid) gegen feine oergefftiche Stirn getupft:
©Seil er natürlich) mehr oon ben Heimlidjteiten ber Rnaben
rauhte als fonft ein ©rtoachfener, toar ihm bas ©Sort ©ßerft
raie ein Signal eingefahren; unb er machte fich auf 3um
gifdjmeifter Rtäre, bem bie ftittgelegte ©Serft gehörte.

Durd) biefen refoluten Eingriff bes Rutfdjers 3ofef
braudjte nur ein oerroftetes Schloff aufgegroängt 3.U toerben,
um bas ©eft im Hobelraum aus3unehmen; unb es hätte ber
©olgei nidjt beburft, bie ihre ©fliehten unb ©echte eben
bann antrat, als fie nicht mehr am ©Iah roaren. ©ber toeil
ber turgatmige ©Sadjtmeifter gerabe oon einem Dienftgang
tarn, raie er ben täglichen Morgenfpagiergang am Seeufer
nannte, tonnte er, neugierig über bas geöffnete Dor, in bie
©Serft eintreten unb bie ©ermihten gleichfam befdjlag*
nahmen: 3um ©erger bes Rutfchers 3ofef unb gur Se*
friebigung bes gifdjmeifters, ber feine allenfalfigen Schaben*
erfahanfprüdfe burch eine amtliche ©eftanbsaufnahme ge*
bedt fat).

Um feine ©olle in biefem nach feiner Meinung ber
Mminaliftifdjen ©ehanblung bebiirftigen ©ugenbltd nicht 3U
oerfäumen, beftimmte ber ©Sadjtmeifter, ber 3toifd>en ben
(Seftalten bes länglich gebeugten Rutfchers unb bes eher
nod) längeren gifdjmeifters ein Stopfet mit einem .Geber*
3ürtel mar, bah er bie Deliquenten in ©erroabrfam nehmen
njüffe, inbeffen ber Rutfdjer ben ©Sagen hole. Dem Herrn
gabrifanten roürbe er ben Sadjoerhalt telephonieren.

(gortfehung folgt.)

Studentische Arbeitskolonie.
_

©idein, Schaufeln, Earetten ftohen, Säume fällen,
j^teine fd)Ieppen, Mauern bauen, ©rüden fdjlagen unb
tudjtig^ fdjroihen unb hie unb ba einen frohen 3obler in
ben frifdjen Morgen unb ins Dal htnab fdjmettern, bas ift
Jo ungefähr bie Morgenbetätigung eines ftubentifdjen ©r=
bettstoloniften, ber für brei ©3od)en ins ©Sallis, in ben

Deffin ober in ©hätiens ©aue gegogen ift, um fdjroer*
bebrängten ©ebirgsbauern 3u helfen.

Unermüdlich wird am Wege, der mitCen durch Wald,
Alp und Felsen führt, gepickelt und geschaufelt.

Ueber 4C0 Stubenten, Suriften, ©ergte, ©hilofophen
unb Dheologen famt einigen fröhlichen Drupps auslänbifdjer
Rommilitonen arbeiten gegenroärtig *) in Gü i. M. (19C0
©teter), in Duoin im Gugneg (1200 Meter) unb in Dagro,
Deffin (1300 Meter), um roenig bemittelten ©erggemeinben 3U

lebensroid)iige;t Ströhen unb ©erbinbungstoegen 31t oerhelfen.
3bre ©3affen finb nicht mehr geber unb Rollegheft,

fonbern ©idel, Schaufel unb Stemmeifen, ©nftatt in roeidjen
geberbetten 3U träumen, fchlafen fie herrlich) auf harten
Strohlagern unb berounbern burd) ©ihen unb Gödjer ber
braun* unb fdjroarggebrannten Heufdjobern Sternengefuntel
unb Monbaufgang. ©nftatt Sier trinten fie tüf)lenbes
©letfherroaffer, töftlidj fdjmedenbe Ruh= unb Riegenmild),
itnb Dagroache? ©eoor ber Dahn breimal geträht, nämlich
ein ©iertel oor 5 Uhr, ertönt bas Signal eines Sagbljorns,
einer gabritfirene, oielleid)t finb es audj bie lieblidjen Rlange
einer ©rammophonplatte, unb fhon eilen bie Stubios ber

©rbeitsftätte 311

Unoergehlich bleiben febem ©rbeitstoloniften bie brei
Rolonie*©3od)eu in Erinnerung haften. Mit Stol3 3äf)It er

am Dage ber Heimtebr bie Schmielen feiner Hänbe, fdjreitet
er nod) einmal auf bem ©Seg, auf ben auch feine Sdjroeih*
perlen gefloffen, benft er mit ©Sehmut an bie roetterharten,
treureblidjen ©ergleute 3urüd unb erinnert fich ooll innerer
greube an bas gange Rolonieleben, an bie Hochtouren unb
an bie ©benbe beim fladernben Gagerfeuer, roo er bas
©lüd tiefedjter ©emeinfdjaft erleben burfte.

©Sahrhaftig! ©3er fdjon einen ©lid in eine ftuben*
tifhe ©rbeitstolonie tun burfte, roer bie bantbaren ©ugen
fab, mit benen bie ©ergbauern oon „ihren" ©rbeitsftubenten
©bfchieb nahmen, ber tpirb ben ©Sorten eines hohen Magi*
ftraten unferes Ganbes beiftimmen, ber fagte:

„Der ftubentifdje Htifsbienfi ift im fdjönften Sinne
Dienft am ©olt!" -t.

*) (Es mar im September legten galjree.
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einem harten Griff dazwischengefahren wäre. Aus dem

Streit, der darüber im Hobelraum entstand, blieb von der

geplanten Bosheit das Gegenteil übrig: daß die Kachel
von den Geschwistern — zwar mehr von dem Bruder als
der Schwester Elvira, die nur verächtlich dazu lachte — den

Auftrag bekam, der Mutter im Bsilharzhaus geheime Nach-
richt zu geben, zwar nicht, wo ihre Kinder sich verborgen
hielten, aber doch, daß sie lebten.

Mr diesen Auftrag lag die Lockung zu nahe, sich

die ausgesetzte Belohnung von fünfhundert Mark zu ver-
dienen: und der Beauftragte hätte ein anderer als Kachel
sein müssen, um nicht sogleich auf diese Fährte zu gehen.
Frau Beilharz soll, schrieb er mit sorgfältig gemalten Druck-
buchstaben auf geringes Briefpapier, abends um zehn Uhr
vor dem Tor der Werft sein, jedoch allein. Dann würde
sie den Aufenthalt der Vermißten von einem erfahren, dem
sie die Belohnung von fünfhundert Mark zuvor in die Hand
geben müsse. Käme sie in Begleitung, würde sich keiner
zeigen!

Ungenannt! stand unter dem törichten Brief, der seinem
Absender danach als Erpressungsversuch angerechnet und mit
seiner Verweisung von der Schule bestraft wurde. Denn
die Frau Wilhelmine, als sie am Morgen — es war der
dritte seit der Flucht der Kinder — den Brief mit der
Post bekam, vertraute sich in ihrer zitternden Freude und
Angst dem Kutscher Josef an, der mit seinem geschorenen
Graukopf nicht nur wie ein Diplomat aussah, sondern auch
einer war.

Da werden wir billiger dran kommen! sagte er und
band seine Stallschürze ab, sogleich in die Stadt hinunter-
zugehen. Vorher freilich, ehe er die Lesebrille abnahm,
hatte er verächtlich gegen seine vergeßliche Stirn getupft:
Weil er natürlich mehr von den Heimlichkeiten der Knaben
wußte als sonst ein Erwachsener, war ihm das Wort Werft
wie ein Signal eingefahren: und er machte sich auf zum
Fischmeister Kläre, dem die stillgelegte Werft gehörte.

Durch diesen resoluten Eingriff des Kutschers Josef
brauchte nur ein verrostetes Schloß aufgezwängt zu werden,
um das Nest im Hobelraum auszunehmen: und es hätte der
Polizei nicht bedurft, die ihre Pflichten und Rechte eben
dann antrat, als sie nicht mehr am Platz waren. Aber weil
der kurzatmige Wachtmeister gerade von einem Dienstgang
kam. wie er den täglichen Morgenspaziergang am Seeufer
nannte, konnte er, neugierig über das geöffnete Tor, in die
Werft eintreten und die Vermißten gleichsam beschlag-
nahmen: zum Aerger des Kutschers Josef und zur Be-
friedigung des Fischmeisters, der seine allenfalsigen Schaden-
ersatzansprüche durch eine amtliche Bestandsaufnahme ge-
deckt sah.

Um seine Rolle in diesem nach seiner Meinung der
kriminalistischen Behandlung bedürftigen Augenblick nicht zu
versäumen, bestimmte der Wachtmeister, der zwischen den
Gestalten des länglich gebeugten Kutschers und des eher
noch längeren Fischmeisters ein Stöpsel mit einem Leder-
gürte! war, daß er die Deliquenten in Verwahrsam nehmen
müsse, indessen der Kutscher den Wagen hole. Dem Herrn
Fabrikanten würde er den Sachverhalt telephonieren.

(Fortsetzung folgt.)

Äuäentisetie àdeitàolonie.
^ Pickeln, Schaufeln, Taretten stoßen, Bäume fällen,
steine schleppen, Mauern bauen, Brücken schlagen und
tüchtig schwitzen und hie und da einen frohen Jodler in
den frischen Morgen und ins Tal hinab schmettern, das ist
>o ungefähr die Morgenbetätigung eines studentischen Ar-
venskolonisten, der für drei Wochen ins Wallis, in den

Tessin oder in Rhätiens Gaue gezogen ist. um schwer-
bedrängten Gebirgsbauern zu helfen.

Un<?i'»MM!<N vviiN sraîea«-, Nor mitten guroU XVulcl,
nnU reNen mint, gepiàeil nnN AeseUsukelt.

Ueber 4L0 Studenten, Juristen, Aerzte, Philosophen
und Theologen samt einigen fröhlichen Trupps ausländischer
Kommilitonen arbeiten gegenwärtig") in Lü i. M. (19LV
Meter), in Duvin im Lugnez (1200 Meter) und in Dagro,
Tessin (13M Meter), um wenig bemittelten Berggemeinden zu
lebenswichtigen Straßen und Verbindungswegen zu verhelfen.

Ihre Waffen sind nicht mehr Feder und Kollegheft,
sondern Pickel, Schaufel und Stemmeisen. Anstatt in weichen
Federbetten zu träumen, schlafen sie herrlich auf harten
Strohlagern und bewundern durch Ritzen und Löcher der
braun- und schwarzgebrannten Heuschobern Sternengefunkel
und Mondaufgang. Anstatt Bier trinken sie kühlendes
Gletscherwasser, köstlich schmeckende Kuh- und Ziegenmilch.
Und Tagwache? Bevor der Hahn dreimal gekräht, nämlich
ein Viertel vor 5 Ahr, ertönt das Signal eines Jagdhorns,
einer Fabriksirene, vielleicht sind es auch die lieblichen Klänge
einer Erammophonplatte, und schon eilen die Studios der
Arbeitsstätte zu!

Unvergeßlich bleiben jedem Arbeitskolonisten die drei
Kolonie-Wochen in Erinnerung haften. Mit Stolz zählt er

am Tage der Heimkehr die Schwielen seiner Hände, schreitet
er noch einmal auf dem Weg, auf den auch seine Schweiß-
perlen geflossen, denkt er mit Wehmut an die wetterharten,
treuredlichen Bergleute zurück und erinnert sich voll innerer
Freude an das ganze Kolonieleben, an die Hochtouren und
an die Abende beim flackernden Lagerfeuer, wo er das
Glück tiefechter Gemeinschaft erleben durfte.

Wahrhaftig! Wer schon einen Blick in eine studen-
tische Arbeitskolonie tun durfte, wer die dankbaren Augen
sah, mit denen die Bergbauern von „ihren" Arbeitsstudenten
Abschied nahmen, der wird den Worten eines hohen Magi-
straten unseres Landes beistimmen, der sagte:

„Der studentische Hilfsdienst ist im schönsten Sinne
Dienst am Volk!" 4,

Es war im September letzten Jahres.
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